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BVabel und Bibel.
Der Kaiſer hat es für notwendig befunden,

ſeine Stellung zu dem letzten Vortrage des
Profeſſors Delitzſch öffentlich kundzutun.
Dies geſchieht in einem Schreiben an den
Admiral a. D. Hollmann als Vorſtands-
mitglied der Deutſchen Orientgeſellſchaft. Das
hochbedeutſame Schreiben iſt in den „Grenz-
boten“ abgedruckt. Wir laſſen es hier folgen:

15. Februar 1903.

Mein lieber Hollmann!
Mein Telegramm an Sie wird Jhnen die

Zweifel benommen haben, welche Sie bezüg-
lich des Schlußpaſſus des Vortrages noch
gehegt haben. Er iſt vollkommen klar von
den Zuhörern verſtanden worden und mußte
daher ſo bleiben. Es iſt mir aber ſehr lieb,
daß durch Jhre Anfrage dieſe Materie des
zweiten Vortrages nochmal angeſchnitten ward,
und ich ergreife gern dieſe Gelegenheit, nach
Durchleſen des Abzuges nochmals meine
Stellung klar zu präziſieren.

Während einer Abendgeſellſchaft bei uns
hatte Profeſſor Delitzſch Gelegenheit, mit
Jhrer Majeſtät der Kaiſerin und General-
Superintendent Dryander eingehend mehrere
Stunden zu konferieren und zu debattieren,
wobei ich mich zuhörend und paſſiv verhielt.
Er verließ dabei leider den Standpunkt des
ſtrengen Hiſtorikers und Aſſyriologen und ge-
riet in theologiſch-religiöſe Schlüſſe und Hy-
potheſen hinein, welche doch recht nebelhaft
und gewagt waren. Als er aber auf das
neue Teſtament kam, wurde es bald klar, daß
er bezüglich der Perſon des Heilandes ſo
ganz abweichende Anſchauungen entwickelte,
daß ich ihm darin nicht nur nicht folgen
konnte, ſondern einen meinem Standpunkte
diametral entgegengeſetzten konſtatieren mußte.
Er erkennt die Gottheit Chriſti nicht an, und
W a auf das alte Teſta

mmDer Arbeit Lohn.
Roman von O. Elſter.

(41. Fortſetzung

Hier traf Lynden auf Edelgard, die mit
einer leichten Handarbeit beſchäftigt daſaß
und erſtaunt zu ihrem Vater aufblickte, der
gewöhnlich um dieſe Zeit ſein Kontor nicht
verließ. Die Arbeit nahm ihn ſo ganz in
Anſpruch, daß er ſich erſt ſpät Abends ſeiner
Tochter widmen konnte.

„Du biſt erſtaunt, mich ſchon hier zu
ſehen fragte er, indem ſein Geſicht einen
etwas freundlicheren Ausdruck als ſonſt zeigte.

„Jn der Tat, Vater. Jſt etwas geſchehen
Wünſcheſt Du etwas

Eine gewiſſe Müdigkeit lag in dem Weſen
Edelgards. Mit ſtarkem Willen und froher
Hoffnung war ſie hierher gekommen ſie
hatte es ſich ſo ſchön gedacht, mit ihrem
Vater gemeinſam arbeiten und ſchaffen zu
können, ihm das Leben zu erleichtern und
Freude und Frieden in ſein Kämpfen und
Arbeiten zu bringen.

Aber nur zu bald erkannte ſie, daß ihr
Vater ein anderer geworden war ein
harter, ſtrenger, raſt- und ruheloſer Mann,
deſſen Seele erfüllt war von der Gier nach
dem Golde als dem einzigen Glück dieſes
Lebens.

Was ſie ſelber nur als die notwendige
Grundlage des Lebens anſah, das betrachtete
er jetzt als die Hauptſache, als das Leben
ſelbſt Der ſittliche, reinigende, erhebende

ment dieſes keine Offenbarung auf denſelben
als Meſſias enthalten. Hier hört der Aſſyrio-
loge und forſchende Geſchichtsſchreiber auf und
der Theologe mit ſeinen Licht- und Schatten-
ſeiten ſetzt ein. Auf dieſem Gebiet kann ich
nur dringend ihm raten, nur ſehr vorſichtig
Schritt vor Schritt zu gehen und ſeine Theſen
nur in theologiſchen Schriften und im Kreiſe
ſeiner Kollegen zu ventilieren, uns Laien
aber, und vor allem die Orientgeſellſchaft,
damit zu verſchonen; vor deren Forum gehört
das Alles nicht. Wir graben aus und leſen,
was wir finden, und geben das heraus zum
Wohle der Wiſſenſchaft und Geſchichte, aber
nicht um Religions-Hypotheſen Eines unter
vielen Gelehrten begründen oder verfechten
zu helfen.

Es iſt eben bei Delitzſch der Theologe mit
dem Hiſtoriker auf und davongegangen, und
dient der Letztere nur noch als Folie für den
Erſteren. Jch finde es ſchade, daß Delitzſch
nicht bei ſeinem urſprünglichen Programme
geblieben iſt, welches er im vorigen Jahre
entwickelte. Nämlich aufgrund der Funde
unſerer Geſellſchaft nach wiſſenſchaftlich er-
probter Ueberſetzung der Jnſchriften zu ver-
gleichen, inwiefern dieſelben eine Jlluſtration
zu der Chronik des Volkes Jsrael enthalten,
d. h. Aufklärung über geſchichtliche Ereigniſſe,
Sitten und Gebräuche, Ueberlieferungen,
Politik, Geſetzgebung uſw. Mit anderen
Worten, inwiefern die unleugbar und mächtige
hochentwickelte babyloniſche Kultur in Wechſel-
beziehung zu den Jsraeliten ſtand, auf ſie
einwirken konnte, ja ſogar ihnen einen
Stempel aufdrücken mochte. Und dadurch
eine gewiſſe Erenrettung vom rein menſch-
lichen Standpunkte aus für die im alten
Teſtament gewiß recht graß, ſcheußlich und
einſeitig dargeſtellten Babylonier zu erwirken.
Das war ſeine urſprüngliche Abſicht wie
ich ſie wenigſtens auffaßte und ein ſehr
reichhaltiges und uns allen intereſſantes Ge-

Jnhalt der Arbeit war ihm fremd geworden.
Jhm galt die Arbeit nichts der Gewinn,
den er mit allen Mitteln, ſelbſt den ſittlich
zu verwerfenden, erſtrebte dagegen alles.

Ueber ihre „deutſchen Jdeen“ lachte er.
Jhr Mitleid mit dem elenden Los der
M'nenarbeiter verſpottete er. Für ihn war
der Menſch, der Arbeiter, jetzt nur eine
„Hand“ eine Maſchine, die für ſeinen
Gewinn arbeiten mußte. Der Neger ſtand
ihm ſogar nicht höher, als das Tier. Ja,
er verwendete mehr Sorgfalt auf ſeine Pferde,
Maultiere und Ochſen, als auf die armen
ſchwarzen Minen-Sklaven, die in harter Frohn
arbeit das Gold zu Tage förderten, nach dem
ſeine Seele dürſtete.

„Es iſt allerdings etwas geſchehen,“ ent-
gegnete er, „was einen raſchen Entſchluß er-
fordert. Jch bekam heute morgen einen
Brief Deines früheren Verlobten ach ſo,
entſchuldige, Du liebſt es ja nicht, an dieſes
Verhältnis, das Du ſo leichtſinnig aufge
geben haſt, erinnert zu werden! Nun alſo,
ich habe einen Brief des Miniſters erhalten,
der die Hoffnung Transvaals auf eine Jnter-
vention der Großmächte völlig zerſtört

„Jch habe es geahnt,“ ſagte Edelgard mit
trauriger Stimme. „Die armen Buren werden
mitleidslos der britiſchen Uebermacht preis-
gegeben.“

„Liebes Kind, ein jeder iſt ſich ſelbſt der
Nächſte. Das iſt im Völkerleben nicht anders,
wie im Leben des einzelnen. Die Buren hätten
verſtändiger ſein und nicht mit den Engländern

anbinden ſollen

n

biet, deſſen Durchforſchung, Erhellung und
Erklärung uns Laien im höchſten Maße
intereſſieren muß und ihn zu höchſten Dank
verpflichtet. Aber dabei mußte er nun auch
bleiben. Er hat aber leider im Feuereifer
das Ziel überſchoſſen. Wie nichts anders zu
erwarten, haben die Grabungen Mitteilungen
zu Tage gefördert, welche auch auf das reli-
giöſe Gebiet im alten Teſtament Beziehung
haben. Das Faktum hätte er rubrizieren
müſſen und Coincidenzen wo ſolche vor-
kamen hervorheben und erläutern können,
aber alle rein religiöſen Schlüſſe dem Zu-
hörer ſelbſt zu ziehen überlaſſen müſſen. So
wäre ſeinem Vortrag Jntereſſe und Wohl-
wollen des Laien- Publikums voll erhalten
worden. Das hat er leider nicht getan. Er
hat in ſehr polemiſcher Weiſe ſich an die
Offenbarungsfrage herangemacht und dieſelbe
mehr oder minder verneint bezw. auf hiſtoriſch
rein menſchliche Dinge zurückführen zu können
vermeint. Das war ein ſchwerer Fehler.
Denn er taſtete damit manchem ſeiner Hörer
an ſein Jnnerſtes und Heiligſtes. Und ob
berechtigt oder unberechtigt das iſt hier
für den Augenblick ganz einerlei, da es ſich
nicht um eine pure wiſſenſchaftliche Verſamm-
lung von Theologen, ſondern um Laien aller
Stände und Geſchlechter handelte hat er
Manchem Lieblingsvorſtellungen oder gar
Gebilde umgeſtoßen oder angerempelt, mit
welchen dieſe Leute heilige und teure Be-
griffe verbinden, und ihnen unzweifel-
haft das Fundament ihres Glaubens er-
ſchüttert, wenn nicht entzogen. Eine Tat,
an die nur ein gewaltiges Genie ſich heran-
wagen dürfte, zu der aber das bloße Studium
der Aſſyriologie noch nicht berechtigt. Goethe
behandelt dieſe Angelegenheit auch einmal,
indem er ausdrücklich darauf aufmerkſam
macht, man müſſſe ſich vorſehen, bei einem
großen allgemeinen Publikum auch nur
„Terminologiepagoden“ entzwei zu machen.

„Und ihr Recht Jhre Freiheit ent-
gegnete Edelgard faſt heftig.

„Pah, Recht und Freiheit! Recht hat ſtets
die Macht! Und Freiheit Jch denke, unter
britiſcher Herrſchaft iſt die Freiheit beſſer
aufgehoben, als bei den dickköpfigen, ſtarr-
ſinnigen Buren. Jch weiß, Du ſchwärmſt
für das Recht und die Freiheit der Buren,
wie Jhr das nennt. Das iſt aber alles
Unſinn, mein liebes Kind. Recht iſt Macht

und Freiheit iſt Reichtum! Habe ich die
Macht, habe ich das Recht bin ich reich,
ſo bin ich auch frei

„Jch kann Deine Anſichten nicht teilen,
Vater.“

„Wirſt es ſchon noch lernen,“ lachte Miſter
Lynden, indem er ſich mit der langen, knöcher-
nen Hand über das dichte, graue, buſchige
Haar ſtrich. „Aber darauf kommt es jetzt
nicht an, ſondern darauf, daß wir ſo raſch
wie möglich dieſes dem Verderben geweihte
Land verlaſſen können.“

„Wie? Du willſt Johannesburg verlaſſen
„Allerdings! Und zwar ſo ſchnell es geht!

Hier iſt nichts mehr zu holen. Wenigſtens
nichts für die nächſten Jahre.“

„Aber Deine Stellung als Direktor, welche
Dir die Stadt übertragen hat?“

„Hol ſie der Henker! Bald werden die
engliſchen Lydditbomben die Werke und die
Minen in Trümmerhaufen verwandelt haben.“

„Täuſcheſt Du Dich auch nicht, Vater?
Jn dem Volk der Buren lebt eine Begeiſter-
ung, eine Widerſtandskraft, die den Engländern
noch viel zu ſchaffen machen wird.“

143. Jahrgang.

Es iſt dem vortrefflichen Profeſſor in ſeinem
Eifer der Grundſatz etwas entgangen, daß
es gar ſehr wichtig iſt, genau zu unker-
ſcheiden zwiſchen dem, was angemeſſen iſt,
dem Ort, Publikum uſw., und was nicht.
Als Theologe von Fach kann er für ſeinen
Kollegenkreis Theſen, Hypotheſen und Theorien
ſowie Ueberzeugungen ausſprechen in Fach-
ſchriften, welche nicht angängig auszuſprechen
ſein würden in einem populären Vortrag
oder Buch.

Jch möchte nun noch einmal auf meinen
perſönlichen Standpunkt bezüglich der Offen-
barungslehre oder Anſchauung zurückkommen,
wie ich ihn Jhnen, mein lieber Hollmann,
und anderen Herren auch des Oefteren ſchon
auseinandergeſetzt habe. Jch unterſcheide zwei
verſchiedene Arten der Offenbarung: eine fort-
laufende, gewiſſermaßen hiſtoriſche und eine
rein religiöſe, auf die ſpätere Erſcheinung des
Meſſias vorvereitende Offenbarung.

Zur erſten iſt zu ſagen Es iſt für mich
keinem, auch nicht dem leiſeſten Zweifel unter-
worfen, daß Gott ſich immerdar in Seinem
von Jhm geſchaffenen Menſchengeſchlecht
andauernd offenbart. Er hat dem Menſchen
„Seinen Odem eingeblaſen“, d. h. ein Stück
von ſich ſelbſt, eine Seele gegeben. Mit
Vaterliebe und Jntereſſe verfolgt er die Ent
wickelung des Menſchengeſchlechts; um es
weiter zu führen und zu fördern, „offenbart“
er ſich bald in dieſem oder jenem großen
Weiſen, oder Prieſter oder König, ſei es bei
den Heiden, Juden oder Chriſten. Hammurabi
war einer, Moſes, Abrahatn, Homer, Karl
der Große, Luther, Shakeſpeare, Goethe, Kant,
Kaiſer Wilhelm der Große. Die hat Er
ausgeſucht und Seiner Gnade gewürdigt,
für ihre Völker auf dem geiftigen wie
phyſiſchen Gebiet nach ſeinem Willen herr-
liches, unvergängliches zu leiſten. Wie oft
hat mein Großvater dieſes nicht ausdrücklich
betont, er ſei ein Jnſtrument nur in des

„Für die erſte Zeit t vielleicht ich gebe
es zu. Aber für die Dauer iſt jeder Wider
ſtand Wahnſinn. Jch kenne die Engländer

wenn die Buren in ihrem Widerſtande
fortfahren, verwandeln ſie dieſes Land in eine
Wüſtenei.“

„Entſetzlich!“ murmelte Edelgard mitleids-
voll.

„Ja, die Engländer kennen keine Senti-
mentalität!“ lachte Lynden hart auf. „Sie
führen den Krieg bis zur Vernichtung des
Gegners durch. Alſo, mein Kind, ich wollte
Dir nur ſagen, daß Du alles zur ſchnellſten
Abreiſe vorbereiteſt. Es muß in aller Stille
geſchehen, denn es braucht nicht bekannt zu
werden, daß ich abreiſen will. Eine Dienſt-
reiſe nach Prätoria ſoll unſere Reiſe nach
Kapſtadt vor den Augen der Leute verſchleiern.“

„Vater, es grenzt ja an Verrat, was Du
da tun willſt! Du verläßt heimlich den Dir
anvertrauten Poſten

„Das laß meine Sorge ſein,“ unterbrach
Lynden ſie in ſcharfem Tone. „Jch will
hier in dieſem Hexenkeſſel mein ſauer er-
worbenes Geld nicht einbüßen. Zum Glück
habe ich den größten Teil meines Vermögens
bei einem Bankhauſe in Kapſtadt liegen
dorthin gehen wir zuerſt.“

„Und wenn ich Dir nicht folgen kann, Vater„Du mir nicht folgen? Wie ſoll ich das

verſtehen

„Die Frauen Johannesburgs haben ein
Hilfskomitee für die im Felde Erkrankten und
Verwundeten errichtet, dem ich beigetreten bin.

(Fortſetzung folgt.)
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Herrn Hand. Die Werke der großen Geiſter
ſind von Gott den Völkern geſchenkt, damit
ſie an ihnen ſich fortbilden, weiterfühlen
können durch das Verworrene des noch
Unerforſchten hinieden. Gewiß hat Gott, der
Stellung und Kulturſtufe der Völker ent-
ſprechend, den verſchiedenen ſich verſchieden
„geoffenbart“ und tut das auch noch heute.
Denn ſo wie wir am meiſten durch die
Größe und Gewalt der herrlichen Natur
der Schöpfung überwältigt werden, wenn
wir ſie betrachten, und über die in ihr
offenbarte Größe Gottes bei ihrer Be-
trachtung ſtaunen, ebenſo ſicherlich können
wir bei jedem wahrhaft großen und herr-
lichen, was ein Menſch oder ein Volk tut,
die Herrlichkeit der Offenbarung Gottes
darinnen mit Dank bewundernd erkennen.
Er wirkt unmittelbar auf und unter uns ein!

Die zweite Art der Offenbarung, die mehr
religiöſe, iſt die, welche zur Erſcheinung des
Herrn führt. Von Abraham an wird ſie
eingeleitet, langſam, aber vorausſchauend,
allweiſe und allwiſſend, denn die Menſchheit
war ſonſt verloren. Und nun beginnt das
ſtaunenswerteſte Wirken, Gottes Offenbarung.
Der Stamm Abrahams und das ſich daraus
entwickelnde Volk betrachten als Heiligſtes
mit eiſerner Konſequenz den Glauben an
einen Gott. Sie müſſen ihn hegen und
pflegen. Jn der egyptiſchen Gefangenſchaft
zerſplittert, werden die zerteilten Stücke von
Moſes zum zweitenmal zuſammengeſchweißt,
immer noch beſtrebt, ihren „Monotheismus“
feſtzuhalten. Es iſt das direkte Eingreifen
Gottes, das dieſes Volk wiedererſtehen läßt.
Und ſo geht es weiter durch die Jahrhunderte,
bis der Meſſias, der durch die Propheten und
Pſalmiſten verkündet und angezeigt wird,
endlich erſcheint. Die größte Offenbarung
Gottes in der Welt! Denn Er erſchien im
Sohne ſelbſt; Chriſtus iſt Gott; Gott in
menſchlicher Geſtalt. Er erlöſte uns, Er
feuert uns an, es lockt uns, ihm zu folgen,
wir fühlen ſein Feuer in uns brennen, ſein
Mitleid uns ſtärken, ſeine Unzufriedenheit
uns vernichten, aber auch ſeine Fürſprache
uns retten. Siegesgewiß, allein auf Sein
Wort bauend, gehen wir durch Arbeit, Hohn,
Jammer, Elend und Tod, denn wir haben
in Jhm Gottes offenbartes Wort und er lügt
niemals.

Das iſt meine Anſicht über dieſe Frage.
Das Wort iſt insbeſondere für uns Evan-
geliſche Alles durch Luther geworden, und
als guter Theologe mußte doch Delitzſch nicht
vergeſſen, daß unſer großer Luther uns
ſingen und glauben gelehrt „Das Wort
ſie ſollen laſſen ſtahn!“ Es verſteht fich für
mich von ſelbſt, daß das alte Teſtament eine
große Anzahl von Abſchnitten enthält, welche
rein menſchlich hiſtoriſcher Natur ſind und
nicht „Gottes offenbartes Wort“. Es ſind
rein hiſtoriſche Schilderungen von Vorgängen
aller Art, welche ſich in dem Leben des
Volkes Jsrael auf politiſchem, religiöſem,
ſittlichem und geiſtigem Gebiet des Volkes
vollziehen. Wie z. B. der Akt der Geſetzgebung
am Sinai nur ſymboliſch als von Gott
inſpiriert angeſehen werden kann, als Moſes
zu einer Auffriſchung vielleicht altbekannter
Geſetzesparagraphen möglicherweiſe dem Kodex
Hammurabis entſtammend) greifen mußte,
um das in ſeiner Zuſammenſetzung lockere
und wenig widerſtandsfähige Gefüge ſeines
Volkes zuſammenzufaſſen und zu binden.
Hier kann der Hiſtoriker aus Sinn oder Wort-
laut vielleicht einen Zuſammenhang mit den
Geſetzen Hammurabis, des Freundes Abrahams,
konſtruieren, der logiſch vielleicht richtig wäre;
das würde aber niemals der Tatſache Eintrag
tun, daß Gott Moſes dazu angeregt und in-
ſofern ſich dem Volke Jsrael geoffenbaret hat.

Daher iſt es meine Auffaſſung, daß unſer
guter Profeſſor hinfürder lieber die Religion
als ſolche bei ſeinen Vorträgen in unſerer
Geſellſchaft anzuführen und zu behandeln
vermeidet. Dagegen was die Religion, Sitten
2c. der Babylonier c. in Beziehung zum alten
Teſtament bringt, rnhig ſchildern möge. Für
mich ergibt ſich daraus die nachſtehend Schluß-
folgerung:

a. Jch glaube an Einen, Einigen Gott.
b. Wir Menſchen brauchen, um ihn zu

lehren, eine Form, zumal für unſere
Kinder.

c. Dieſe Form iſt bisher das alte Teſta
ment in ſeiner jetzigen Ueberlieferung
geweſen. Dieſe Form wird unter der
Forſchung und den Jnſchriften und
Grabungen ſich entſchieden weſentlich
ändern; das ſchadet nichts, auch daß da-
durch viel vom Nimbus des auserwählten
Volkes verloren geht, ſchadet nichts. Der
Kern und Jnhalt bleibt immer derſelbe,
Gott und ſein Wirken!

Nie war Religion ein Ergebnis der Wiſſen-
ſchaft, ſondern ein Ausfluß des Herzens und

Seins des Menſchen aus ſeinem Verkehr mit
Gott.

Mit herzlichſtem Dank und vielen Grüßen
ſtets Jhr treuer Freund

gez: Wilhelm I. R.
P. 8. Sie können von dieſen Zeilen den

ausgiebigſten Gebrauch machen; wer will,
kann ſie leſen.

Von der Prinzeſſin Luiſe.
Dresden, 19. Februar. Zu der ihrer

ſtaats- und kirchenrechtlichen Bedeutung willen
viel erörterten Frage, ob die päpſtliche Kurie
mit dem ſächſiſchen Eheſtreit befaßt worden
ſei, ſpeziell ob der ſächſiſche Hof den Vatikan
um Sanktionierung der bürgerlichen Ehe-
ſcheidung angegangen habe, ſchreibt die katho
liſche „Sächſiſche Volkszeitung“, zweifelios von
dem kirchlichen Ehegericht des Apoſtoliſchen
Vikariats in Dresden inſpiriert: Der Kron
prinz hat vor dem kirchlichen Gerichtshof den
Antrag auf Trennung der Ehe von Tiſch und
Bett, aber natürlich nicht auf Scheidung ge-
ſtellt; auch nicht auf Ungültigkeitserklärung
der Ehe. Es wird alſo durch den Spruch
des kirchlichen Gerichtshofes weiter nichts er-
folgen, als die Trennung von Tiſch und
Bett, die eine Wiederverheiratung keinem
der getrennten Ehegatten erlaubt. Von
dieſen Grundſätzen, die ſich aus dem ſakra-
mentalen Charakter der Ehe ergeben, iſt die
katholiſche Kirche nie abgewichen. Wie uner-
ſchütterlichkom in Eheſachenwar, beweiſt derFall
Heinrich VII. von England. Obwohl damals
durch die Reformation ſchwer bedrängt, brachte
der Vatikan nicht zu Liebe der Opportunität
das Opfer der Grundſätze, er wird es eben-
ſowenig jetzt bringen, und eine Zumutung in
dieſem Sinne wird ihm das katholische
Königshaus von Sachſen auch ganz gewiß
nicht ſtellen. Die Ehe Napoleons I. konnte
annulliert werden; fie war tatſächlich un-
gültig, da ſie nicht vor dem zuſtändigen
Pfarrer geſchloſſen wurde. Bei Schließung
der kronprinzlichen Ehe waren Ehehinderniſſe
nicht vorhanden.

Venezuela.
Caracas, 19. Febr. Präſident Caſtro

hat durch ein Dekret die Wirkung der Ab-
tretung der 30 Prozent der Zollein-
nahmen an die europäiſchen Gläubiger
Venezuelas mit einem Schlag aufgehoben,
indem er auf alle Ausfuhr- und Einfuhr-
artikel eine Zollerhöhung von 30 Prozent
verfügte und zwar unter dem Titel einer
Kriegsabgabe. Dadurch wird dieſe neue Steuer
vollſtändig losgelöſt von den Steuern, auf
welchen den Gläubigern Venezuelas 30 Prozent
zuſtehen und dieſe ü erwieſenen 30 Prozent 2
mehr als ausgeglichen. Gleichzeitig legte
Caſtro den Haupt-Exportartikeln noch eine
Cxtra-Kriegsſteuer auf und zwar in exorbitanter
Höhe mit der Motivierung, daß dieſe Ab-
gaben ausſchließlich von den europäiſchen
Exporthäuſern getragen würden. So iſt von
jetzt an auf Kakao allein 16 Bolivares per
50 Kilo Extrazoll zu zahlen. Die europäiſchen
Kaufhäuſer ſind empört, da tatſächlich durch
dieſe Maßregel die ganze Laſt und Unkoſten
der Blockade und der letzten Operationen ſo
gut wie ausſchließlich auf die ausländiſchen
Kaufleute und den auswärtigen Handel ab-
gewälzt ſind.

Politiſche Aeberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 19. Februar. (Hofnachrichten.)
Heute morgen unternahmen die Majeſtäten
und der Kronprinz den gewohnten Morgen-
ſpaziergang, an deſſen Schluß Se. Maj. der
Kaiſer beim Reichskanzler vorſprach. Von
10 Uhr ab hörte Seine Majeſtät die Vorträge
des Chefs des Generalſtabes der Armee und
des Chefs des Militärkabinetts.

Kiel, 18. Febr. Prinz und Prinzeſſin
Heinrich, die erbprinzlich-meinin-
genſchen Herrſchaften, welch' letztere
zur Feier ihrer ſilbernen Hochzeit hier einge-
troffen waren, und die übrigen fürſtlichen
Gäſte folgten heute nachmittag einer Ein-
ladung zum Tee nach der Villa des Prinzen
Adalbert. Um 61, Uhr fand im Schloß eine
Theatervorſtellung ſtatt, nach der ſich ſpäter
Prinz und Prinzeſſin Heinrich zu Ehren des
Erbprinzen und der Erbprinzeſſin von Sachſen
Meiningen mit den anweſenden Fürſtlich-
keiten und zahlreichen geladenen Gäſten zu
einer Feſttafel vereinigten.

Trier, 16. Febr. Morgen abend findet
hier eine katholiſche Volksverſammlung ſtatt,
in welcher die Errichtung eines katholiſchen
Lehrerinnenſeminars dortſelbſt be
ſprochen wird.

Steele (bei Eſſen), 19. Febr. Eine hier
ſtattgehabte Polen verſammlung ſprach
ſich grundſätzlich für eine Sonderkandidatur

aus. Die Redner des Abends äußerten ſich
mißgeſtimmt über das Zentrum, da dasſelbe
Regierungspartei geworden ſei.

München, 19. Februar. Der Prinz-
Regent hat mit Handſchreiben vom 18. Fe
bruar d. J. den Staatsminiſter Grafen
Crailsheim ſeinem Anſuchen entſprechend
vom 1. März d. J. an von der Leitung des
Miniſteriums des k. Hauſes und des Aeußeren
enthoben.

Cokales.
Merſeburg, 20. Februar.

Vaterländiſcher Frauenverein Merſe
burg Land. Der genannte Verein, deſſen
Vorſitzende Frau Gräfin Clairon d'Haußon-
ville iſt, giebt ſeinen zweiten Jahresbericht
aus. Es heißt in dem Bericht u. a.:
„Weſentliche Fortſchritte hat unſer Verein in
denjenigen Orten gemacht, wo Schweſtern
wirkten. Ein Beweis, wie nutz- und ſegen-
bringend ihre Tätigkeit iſt. Auch iſt da ein
Gedeihen zu bemerken, wo die Helferinnen
wohnten oder wo die Pfarrfrauen ſich des
Vereins beſonders annehmen. Gerade die
Pfarrfrauen ſind es, welche unſere Beſtreb-
ungen am meiſten ſtützen und fördern können
und damit ein neues, enges Band zwiſchen
Gemeinde und Pfarrhaus knüpfen. Seitens
des Kreisvereins iſt im September 1902 eine
Lotterie von 500 Loſen veranſtaltet worden,
nachdem Jhre Majeſtät die Kaiſerin und
Königin Allergnädigſt geruht hatten, dem
Verein als Hauptgewinn einen farbigen Licht-
druck nach Adolf von Menzels Gemälde
„Flötenkonzert in Sansſouci“ zu überweiſen.
Die übrigen 124 Gewinne waren freiwillige
Gaben der Damen des Vereins. Der Haupt-
gewinn fiel Frau Gutsbeſitzer Lyda Kind in
Groß-Schkorlopp zu. Der Ertrag, 500 Mk.,
wurde der Kaſſe des Kreisvereins überwieſen.

Jm letzten Bericht konnten wir melden,
daß für Dürrenberg die Gemeindeſchweſter
Marie Luiſe Handt angeſtellt ſei. Heute
wirken neben ihr in Lützen die Johanniter-
ſchweſter Helene Hamann ſeit 1. Juli v. J.,
in Lauchſtädt die Schweſter Emilie
Berthold aus dem Mutterhaus für Klein-
kinderlehrerinnen und Gemeindeſchweſtern in
Halberſtadt ſeit dem gleichen Zeitpunkt. Der
Frauen-Verein Lützen hat ſeit dem 1. Januar
v. J. die Schweſter Marie Heine aus dem
Diakoniſſen-Mutterhaus zu Halle angeſtellt,
welche in Notfällen auch Pflegen auf dem
Lande übernimmt. Die Schweſter Helene
Hamann unterſteht gleichfalls dem Mutter-
haus Halle. So ſind im Kreis 4 Schweſtern
tätig und wir müſſen dankbarſt anerkennen,
daß die beiden Mutterhäuſer trotz der heutigen
Schweſternnot uns ſo freundlich geholfen haben.
Eine fernere Station iſt in Schafſtädt ge-
plant, aber wegen Schweſtermangel noch nicht
beſetzt. Auch hier iſt uns vom Mutterhaus
Halberſtadt freundlichſt baldige Hilfe zugeſagt.

An den Johanniter-Orden war ſeitens
des Vereins mit folgenden Vorſchlägen heran-
getreten worden 1. Der Frauen-Verein prä-
ſentiert dem Orden je nach ſeinem Bedarf
eine Anzahl Kandidatinnen zur Ausbildung
in den Ordens-Krankenhäuſern oder in ſolchen
Häuſern, welche für den Orden vertragsmäßig
Johanniterſchweſtern ausbilden. 2. Die Koſten
dieſer Ausbildung trägt der Verein. 3. Nach
erfolgter Ausbildung treten die Kandidatinnen
in den Dienſt des Vereins, für welchen ſie
gegen freie Station, ſoweit dieſe in Betracht
kommt, und ein mäßiges Taſchengeld nach
ſeiner Anveiſung arbeiten. 4. Der Orden
begibt ſich des Rechts, die Schweſtern für
ſeine Bedürfniſſe in Friedenszeiten heranzu-
ziehen, dagegen ſtehen ſie im Kriegs-
fall ſofort zu ſeiner Verfügung. Dar-
auf iſt folgende Antwort eingegangen:
Wuſtrau, 30. Auguſt 1902. Dem Vater-
ländiſchen Frauen-Verein für Merſeburg-Land
zu Händen des Herrn Landrat Grafen
d'Haußonville Hochgeboren erwidre ich auf
das Schreiben vom 28. d. Mts. ganz ergebenſt,
daß es zu meinem Bedauern, nach der Lage
der Einrichtung des Johanniterordens für
ſeine dienende Schweſtern, nicht möglich iſt,
auf die gemachten Vorſchläge einzugehen.
Dagegen zweifle ich nicht, daß Sie das eine
oder das andere Diakoniſſen-Mutterhaus gern
bereit finden würden, auf Jhre Wünſche
wegen Ausbildung von Gemeindepflegerinnen
für beſtimmte Gemeinden einzugehen. Es
geſchieht dies, wie mir bekannt, in mehreren
Diakoniſſenhäuſern, z. B. im Lazarus-
Kranken- und Diakoniſſenhauſe in Ber-
lin. Das Diakokoniſſenhaus in Halle
bildet, neben Lehrpflegerinnen des Johan-
nitersordens, auch Penſionärinnen aus;
ich möchte annehmen, daß es eben
ſo gern und vielleicht noch lieber
Penſionärinnen nimmt, welche ihm von
Gemeinden überwieſen werden. Graf
von Zieten-Schwerin, Ehren-Kom-

mendator, Werkmeiſter des Johanniter
ordens. Der Jahreshbericht ſagt dann
weiter: Jn der Anſtellung von Gemeinde
ſchweſtern ſieht der Verein mit Recht eine
ſeiner Hauptaufgaben. Die Erfolge, die er
hiermit erzielt hat, ſind ſo überraſchend
günſtige, daß wir alle Veranlaſſung haben,
mit vollſten Kräften dieſen Weg weiter zu
verfolgen. Wo eine Schweſter angeſtellt iſt,
iſt ſie eine Vertrauensperfon der Gemeinde
geworden; ſelbſt diejenigen, die ſich anfangs
zuwartend oder gar feindſelig verhielten,
nehmen voll Dankbarkeit die ihnen angebotene
Hilfe in Anſpruch.“

Milchhandel an Sonntagen. Das
Kammergericht hat als Reviſionsinſtanz ent
ſchieden, daß der Milchhandel an Sonntagen,
während des Hauptgottesdienſtes, ſofern da-
mit ein ſtörendes Geräuſch verbunden iſt, zu
beſtrafen ſei.

Platzkarten. Vom 1. März ab werden
auf ſämtlichen Bahnhöfen der preußiſchen
Staatsbahnen, auf denen D-Züge halten, die
Platzkarten am Fahrkarten-Schalter verab-
folgt. Die Reiſenden werden erſucht, ſogleich
bei Löſung von Fahrkarten zum D-Zuge die
erforderliche Platzkarte mit zu löſen, auch
wird den Jnhabern ſchon früher gelöſter Fahr-
karten und Fahrſcheinhefte dringend em-
pfohlen, bei Antrit oder Fortſetzung der Reiſe
oder bei der Rückreiſe mit einem D-Zuge
die Platzkarte ebenfalls vorher am Schalter
zu löſen. Die Platzkarten werden ohne
Angabe eines beſtimmten Platzes oder
Wagens ausgegeben. Eine Eintragung der
Platznummer erfolgt im D-Zuge ſelbſt,
nachdem der Reiſende einen Platz einge-
nommen hat.

Ueber die Saale und ihre Waſſer-
maſſe ſprach in einer Feſtſitzung aus Anlaß
des 30 jährigen Beſtehens des Vereins für
Erdkunde zu Halle a. S. Profeſſor Dr. Ul e
aufgrund eigener Forſchungen und Unter-
ſuchungen. Er legte dar, daß die Flußkunde
auch ein Zweig der vielumfaſſenden Erdkunde
ſei, man darunter jedoch nicht das bloße Auf-
zählen der Flüſſe zu verſtehen, ſondern das
Weſen der Flußläufe zu erforſchen habe, ſie
in Beziehung zu Lage und Umgebung bringe;
vor allem handele es ſich darum, die Waſſer-
zuführung eines Fluſſes und die Beziehungen
zu den übrigen geographiſchen Verhältniſſen
kennen zu lernen. Die Saale erſcheint als eine
Einheit von ausgeprägter Form. Die Waſſer-
ſcheide umſchließt ein Waſſerbecken, das alle
ſeine Abflüſſe der Saale zuführt, und iſt
deutlich ausgeſprochen. Der Waſſerabfluß der
Saale iſt in ihrem Stromgebiet verhältnis-
mäßig gering infolge der Geſtaltung der
Landſchaft; außerordentlich ſtarke Krümmungen
verlangſamen den Abfluß der Niederſchläge.
Der Lauf der Saale beträgt 450 Kilometer,
die gerade Linie von der Quelle bis zur
Mündung nur 204 Kilometer, während der
Fluß ſich nur 37 Kilometer von der Mittel-
linie entfernt. Der geringe Fall von
1,5 Meter auf 1 Kilometer bedingt
langſamen Fluß und geringen Abfluß.
Gefäll von erheblicher Bedeutung hat
nur der Oberlauf. Von Bedeutung iſt
auch das Klima für die Saale. Das
Thüringer Becken iſt ein Land mit häufigen
Gewittern; die Froſtperioden dauern zwei
Monate, in den Randgebirgen etwas länger,
im Hochgebirge jedoch etwa fünf Monate,
was für die Hochflut im Frühjahr von
großer Bedeutung iſt. Das Frühjahrswaſſer
iſt jedoch bedingt durch die Schneeſchmelze im
Becken und nicht im Gebirge, wo der Schnee
oft noch im Mai liegt. Weiter hat an der
Waſſerführung noch die Vegetation des
Bodens Anteil. Ein baumreiches Land
nimmt entſprechend viel Niederſchläge auf;
daneben kommt noch das offene Kulturland
in Betracht, das in Thüringen 60 Prozent
beträgt und den Abfluß der Saale ſtark
beeinflußt.

Provinz und Umgegend.
Halle, 19. Febr. Als der 12 jährige

Sohn der Wittwe Schleffel, Steinweg, ſich
am Montag mit verſchiedenen Schulkameraden
auf der Promenade fröhlich und munter um-
hertummelte, wurde er plötzlich von einem
heftigen Unwohlſein befallen, ſodaß er nach
der elterlichen Wohnung getragen werden
mußte. Dort kaum angekommen, war er
bereits an einer Herzlähmung verſchieden.

Weißenfels, 18. Febr. Auf der unſere
Stadt beherrſchenden Höhe, von der man
einen ſchönen Ausblick über das Saaletal
und die Schlachtfelder von Roßbach und
Lützen genießt, dem ſogenannten Klemmberge,
ſoll demnächſt ein Bismarckdenkmal
in Geſtalt eines Ausſichtsturmes errichtet
werden. Jn einer geſtern abend einbe-
rufenen Bürgerverſammlung, der auch
die Spitzen unſerer ſtädtiſchen, königlichen
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und kaiſerlichen Behörden beiwohnten, J angeſtellt war und, wie wir ſchon mitgeteilt j halt und zwei Winterüberzieher, wurden be ſ Konkurrenten betrachten, aber niemals als
wurde zu dieſem Zwecke ein Komitee konſti-
tuiert und ein aus dem Rechtsanwalt Junge,
Holzhändler Schwarzkopf und Oberlehrer
Schröder beſtehender geſchäftsführender Aus
ſchuß gewählt. Die Koſten des Turmes
ſollen ſich auf 12000 bis 14000 M. ſtellen.
4300 M. ſind bereits vorhanden, das Uebrige
ſoll durch Sammlungen in der Bürgerſchaft
aufgebracht werden.

Querfurt, 18. Febr. Bei dem geſtern
in Döcklitz ausgebrochenen Feuer ſind
außer vielen land wirtſchaftlichen Maſchienen
und Geräten die Getreide- und Strohvorräte
von etwa 80 Morgen verbrannt. Der Schaden
beläuft ſich auf über 60000 Mk. Der ver-
haftete Schäfer ſoll bereits ein Geſtändnis
abgelegt haben.

Nordhauſen, 18. Februac. Jn kurzer
wird auch hier der Preis für elek-

triſches Licht von der Verwaltung unſerer
ſtädtiſchen Lichtwerke ganz erheblich herabgeſetzt
werden.

Magdeburg, 18. Februar. Bei der
Erſtaufführung von Hauptmanns „Armer
Heinrich“ verhinderte die Darſtellerin der
Ottogebe, Frau Dr. Sänger, mit großer
Geiſtesgegenwart den Ausbrucheines Theater-
brandes. Eine Guirlande auf der Bühne
geriet in Brand, Frau Dr. Sänger riß ſie
herunter, und es gelang ihr, das Feuer zu
erſticken.

Magdeburg, 18. Febr. Der Straßen-
bahninſpektor Hove, der ſeit längerer Zeit

haben, mehrere tauſend Mark unterſchlagen
hat, war ſeit dem 7. Februar flüchtig ge
worden. Heute morgen wurde er in Magde-
burg von einem Bekannten, der Kenntnis
von ſeinem Verbrechen hatte, geſehen dieſer
benachrichtigte einen Schutzmann, der die
Verhaftung H.'s vornahm. Der Verhaftete
wurde heute nachmittag dem Gerichtsgefäng-
nis zugeführt.

Magdeburg, 18. Febr. Zu der Unter
ſchlagungs-Affäre, die in Berlinendete (der 32 jährige Buchhalter Friedrich

Arndt erſchoß in dem Augenblick, als
Kriminalbeamte ihn verhaften wollten, erſt
ſeine ihn begleitende 24 jährige Geliebte Elſe
Sander und dann ſich ſelbſt) werden noch
folgende Einzelheiten bekannt Friedrich Arndt
und Elſe Sander ſind ſchon längere Zeit auf
Reiſen geweſen. Vor vier Tagen ſind ſie
aus Kopenhagen in Berlin eingetroffen, haben
aber vorher nach Ausweis von Brieſſchaften
und Papieren Schleſien und mehrere größere
Städte Deutſchlands bereiſt. Sie nannten
ſich Schneider und Frau.“ Der Diebſtahl
von 17000 Mk. liegt ſonach weiter zurück.
Elſe Sander konnte nicht unterlaſſen, ihren
Eltern von hier aus Lebenszeichen zugehen
zu laſſen. Dadurch wurde der Aufenthalt
des Paares bekannt. Beide hatten nur noch
geringe Barmittel bei ſich, ſo daß die Tat
wohl in der nächſten Zeit ausgeführt worden
wäre, auch wenn die Verhaftung nicht da-
zwiſchen gekommen wäre. Die wenigen

ſchlagnahmt. Das angebliche Ehepaar legte
ein ſcheues Weſen an den Tag und
ging faſt nie aus. Nachdem der Aufenthalt
ermittelt war, ſchritten zwei Polizeibeamte
nachmittags um 4 Uhr zur Verhaftung.
Jn Begleitung des Hotelbeſitzers begaben ſie
ſich nach dem von dem Liebespaar gemeinſam
bewohnten Zimmer. Der eine der Beamten
hatte ſchon die Hand auf den Drücker gelegt,
als die Tür haſtig von innen verſchloſſen
wurde. Der mehrfachen Aufforderung der Be
amten, zu öffnen, wurde nicht nachgekommen.
Als man nun zur gewaltſamen Oeffnung
der Tür ſchritt, fielen im Zimmer kurz hinter-
einander zwei Schüſſe. Arndt hatte auf
ſeine Geliebte einen Schuß abgegeben, der in
die linke Schläfe eingedrungen war und dann
ſich ſelbſt durch einen Schuß in die rechte
Schläfe getötet. Die Beamten fanden die
hübſche Elſe Sander auf dem Sofa hinge-
ſtreckt vor. Sie gab nur noch ſchwache
Lebenszeichen von ſich, ſtarb aber bald darauf.
Bei Arndt war der Tod auf der Stelle ein-
getreten. Eine größere Summe in Wert-
papieren wurde bei ihm vorgefunden. Die
Leichen der beiden ſo jäh aus dem Leben
Geſchiedenen wurden ins Schauhaus gebracht.

Erfurt, 18. Februar. Reichstagsabge-
ordneter Jakobskötter äußerte ſich auf
dem Maler-Unterverbandstag dahin, die Ver
fahrenheit im Submiſſionsweſen,
von dem die Bauberufe und inſonderheit
auch das Malergewerbe betroffen werde, liege

Kollegen. Jn erſter Linie müſſe der Hand
werker lernen zu kalkulieren.

Eisleben, 18. Febr. Der Schwindler
der außer in Nordhauſen auch hier die Buch
händler durch falſche Vorſpiegelungen ſchädigte,
hat die von Herrn Buchhändler K. erhaltenen
Noten im Werte von 13,50 M. wieder zurück
geſandt. Das als deſſen Abſender
„Lehrer Richter, Schraplau“ bezeichnet war,
iſt von Jüterbog abgegangen. Jedenfalls
hat „Lehrer Richter“, „Link“, „Müller“ Angſt
vor den Folgen ſeiner Streiche bekommen
und glaubt nun, wenn er die Sachen zurück
ſchickt, ſtraffrei zu bleiben. Darin täuſcht ſich
freilich der gute Mann: es bleibt noch genug
auf ſeinem Kerbholz.

Schmira bei Erfurt, 19. Febr. Nicht
geringes Aufſehen erregte geſtern hier die
durch den Ortsſchulzen Schönemann und
Gendarm Hennig Il vorgenommene Verhaftung
des Oekonomen Gärtler, welcher ſich vor
fünf Jahren in Eisleben eines größeren
Gelddiebſtahls ſchuldig gemacht haben ſoll.
Gärtler war damals nach Amerika ausge-
wandert und im Jahre 1902 hierher ge-
kommen. Er wurde in das Landgerichts-
gefängnis zu Erfurt eingeliefert.

Aus dem Geſchäftsverkehr.

Sammte,

esMuster franco t an Private.von Eiten Koussen, Krefeld.bei der Schönebecer h braune Ledertaſchen ohne Jn-
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18 Jahren, welches in Hausarbeit nicht ausgeſchloſſen) im Alter v. 24
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e

Konfirmanden
erhalten bei Einkauf von 20 Mark an

Raus- Verkauf.
Das zum Korbmacher Witter' ſchen

Nachlaß gehörige Grundſtück UVnter-
altenburg 47 mit Toreinfahrt, Hof-
raum und Garten ſoll verkauft werden.

Nähere Auskunft erteilt
Nachlaßpfleger Kunth.396

Einkäufen von 5 Mark an e II I 83 H.
Kaufhaus o Halle a. S,

Leipzigerstrasse 87,W billiges und größtes Kaufhaus der Stadt Halle

Kleiderstoffe Konfirmanden Anzügezur Konfirmation. Durch Einkauf von ca. 12000 Meter
in größter Auswahl, guten Stoffen und garantiert ſchönerſchwarzer u. farbiger Kleiderſtoffeſch 9 f S ſ ff Paßform, in 10 Qualitäten von 9,50 M., 12, M.,

Lagerbeſtände der erſten Fabrikanten Deutſchlands bin

er 2 r. 25 5 7 is 3 Fe 20 Pich in der Lage reinwollene Qualitäten zu äußerſt billigen 18,25 M., 15, M., 17, M. bis zu den Feinſten 20 M.
Preiſen verkaufen zu können.

vVorteilhafteſte Einkaufsquelle
für Kragen, Capes und ſämtliche Konfirmanden-

Ausſtattungen, als: Hemden, Corſetts
Röcke,' Handſchuhe, Taillentücher, Taſchentücher,

Schuhe c.

Jeder Konfirmand erhält

Ferner großes Lager in

Konfirmanden-Hüten, Wäſche,
Chemiſetts, Stiefeletten

und Stiefeln.
ein Extrageschenk.

Konfir-
manden

Jeder bei mir fertig gekaufte Anzug sitzt genau wie nach Maass gearbeitet.
Abteilung für Herren- Konfektion eEinen großen Poſten Herren- Anzüge in allen Faben außergewöhnlich billig.

Abteilung für Leinen- u. Baumwoll-Waren. Hemdenbarchend, Leinwand, Bettzeuge, Jnletts, Federn, BarchendHemden, Blaudrucks, Bettdecken, Betttücher, Kattune,
Flanelle, Schwaneboys mit und ohne Kante.

r JScChuh- W alleHerren-Stiefeln, Damen-Schuhe,Herren-Halbstiefel von 5.50 HI. an. Damen-Zugstietel von 3.50 H.Herren- Stiefeletten von 4.50 M. an. Damen-Kurzstiefel von 4. I.Herren-Halbschuhe von 4.00 HI. an. Damen-Halbschuhe von 2.50Herren-Halbschuhe von 2.50 M. an. Damen-Hausschuhe vonDamen-Zieugschnuhe von 2.Pantoffeln in allen Preislagen

Für Knaben, Kinder u. Mädchen großes Lager, billigſte Preiſe.
(Eckhaus).II. EI Kam. Halle a. S., Leipziger StraßeAuch Nichtmitglieder erhalten von mir Rabatt-Sparmarken, ren die Prozente Weihnachten ausgezahlt werden.

Bei Einkäufen von Damen- und Herren- Garderobe gewähre ertra 10 Proz.
Lieferant für Konſum-Vereine.

5
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eS
S

S hoto
Ven eröfſne

P

12 Visitvilder in Kkünstlerischer Austührung

4 S12 Cabinetbilder
Geöffnet täglich von 6—9 Uhr, auch an Sonn- und Peiertagen.

Kufnahmen vei jeder Witterung.

grap

in Kkünstlerischer

hie
Zweiggeschäfte: Zweiggeschäfte:S

Köln FrankfurtMünchen n De BRBarmenDHortmund DuisburgMülheim (Ruhr) Magdeburg IHannover BRremenS Poststr. 910. alle Poststr. 910
Jnttsari St. JohannRielefeld Hamburg

Austührung
e 78.

1.20.
S

d
9 d

w d. 4 r 4 A W J4 4
De J
Gottesdienſtangeigen.

Sonntag, den 22. Februar predigen:
Dom. Vormittag 10 Uhr: DiakonusW uttke. Nachm. Hut yr: Prediger Jordan.

Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Jm Anſchluß an den Vormittagsgottes-dienſt Beichte und Abendmahlsfeier.
Diakonus Wuttke.

Stadtkirche. Vorm. 10 Uhr: Paſtor
Werther. Abends 5 Uhr: Diakonus
Schollmeyer. (Für die Konfirmanden
und deren Eltern.) Vorm. 11 UhrKindergottesdienſt. Abends 8Uhr: Jüng
lingsverein.

Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor
Kindergottesd.Delius. Vorm. 11 Uhr:

Neumarkt. Vormittags 10 Uhr: Paſtor
Jordan.

Katholiſche Kirche Sonnabend Abends
5 Uhr Beichte. Sonntag: Morgens
Uhr. Beichte. 8 Uhr: hl. Kommunion.

210 Uhr: Pfarramt und Predigt. Nachm.
2 Uhr: Chriſtenlehre oder Andacht.

Bekanntmachung.
Jn dem Konkursverfahren über

das Vermögen des Kurhaus
Dürrenberg, G. m. b. H. in
Leipzig, ſoll mit Genehmigung
des Gerichts die Schlußverteilung
erfolgen. Hierzu iſt ein verfügbarer
Maſſebeſtand von 303 M. 69 Pfg.
vorhanden, von welchem noch vorab
die Koſten des Verfahrens zu
decken ſind. Zu berückſichtigen ſind
Forderungen zum Betrage von
76635 M. 30 Pfg., darunter
keine bevorrechtigten. Die Schluß-
rechnung und das Schlußverzeichnis
liegen auf der Gerichtsſchreiberei I
des hieſigen Königlichen Amtsgerichts

zur Einſicht aus. (413Merſeburg, den 20. Febr. 1903.
Paul Thiele, Konkursverwalter.

S Mark 500,000
unkündbaresStiftsgelder ſollen

de e 1S a 3 b Zins
zur Zahlung im Laufe des Jahres

1903 auf Acker-Hypotheken auch
zur II. Stelle zu angemeſſenem
L Zinsfuß ausgeliehen werden.
Offerten nur von Selbſtſuchenden
unter S. B. 93 poſtlagernd
Merſeburg. (212

378)

e Continental Caoutohoue u. Guttap. Co. Hannover

für Fahrrad und Automobil.
Material,

PXEUMATIGC

e.

Es giebt wohl billigere Reifen, aber auf der
ganzen Welt keinen beſſeren Reifen als den

Continental
Erſtklaſſig in

Ausführung und Konſtruktion.

buts- und Feſdverkauf
in Milzau.

Das dem Schuhmacher und Land-
wirt Ferd. Stange in Milzau ge
hörige Grundſtück Nr. 5 in
Milzau und 9 Morgen Acker, Wieſe r S
und Garten ſoll verkauft werden.

Nähere Auskunft erteilt
a M. Kunth in Merſeburg.

(351

V IZur grünen Linde.
Sonnabend, Sonntag, den 21., 22. Februax:

Ausschank

Zäckerlehrling
J an Oſtern geſucht.

Curt Herbst. Bäckermeiſter,
Halle a. S., Trödel 16. (414

V O

Ruſſiſchen Salat,
Pariſer Kopfſalat,

Pflaumen Pfd. 0,35 0,50
0,60, Prünellen 0,70, Aprikoſen 0,70,

Apfelſtücke 0,50
Eing. Preiſelbeeren u. Heidelbeeren

C. L. Zimmermann.

Katharin

empfiehlt
D

e

S eSeeGABRIE. SFDLMAVR
BRAVUFREI70OM M.

T ENM
S

Stadttheater in Halle a. S.
Sonnabend,
Uhr: Medea. Sonntag, 22. F

Die Reiſe um die
Die Jüdin.

Nachm. 3 Uhr:
Erde, Abds.

21. Febr.

72 Uhr:

S.
(410

Markt 23 W r
zweiten Etage ſofort zu vermieten.

Elegantes Damenrad
(Marke Diamant) zu verkaufen
408) Neumarkt 33.

BomMNännerverein.
Montag, den 23. Februar, abends

8 Uhr, im Kuffhäuſer:
Vortrag: Menſchen u. Tierſeele.

(Sup. Bithorn.)
Gäſte ſind willkommen. (403

Zur grünen Linde
Sonnabend, Sonntag,

den 21., 22. Februar cr.
Grosse

Karnevalistische
Konzerte

in dem feſtlich dekorierten Saale uſw.,
ausgeführt von der hieſigen Stadt

Kapelle. (410
Mützen, Radi gratis.

Mützen, Radi gratis.
Es laden ergebenſt ein
Fr. Hertel, Der Lindenwirt.

Stadtkapellmeiſter.

Jest rich istgpr

pwenarius
Carbolineum
W D. K. FAT. N2 A6021

Seit 20 Jahren bewährt.

Jm Alleinverkauf für
Merſeburg u. Umgegend:

Eduard Klauss,
Mersehurg-

Für die Redaktton verantwortlich!: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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